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Der Wahlaufruf des 
Zentrums. 


Ein umfangreiches Aktenſtück iſt der ſoeben 
erſchienene, an anderer Stelle beſprochene Wahl⸗ 
aufruf des Zentrums. Er ſcheint ſeiner ganzen 
Faſſung nach von der Hand des Abg. Dr. Lieber 
zu ſtammen, denn dieſelbe geſpreizte Weitſchweifig⸗ 
keit, welche die Reden deſſelben charakteriſirt, kehrt 
in dem Aufruf wieder. Unterzeichnet iſt er Der 
Vorſtand der Zentrumsfraktion im deutſchen 
Reichstage“, Graf von Hompeſch, Graf von Prey⸗ 
ſing (Straubing), Freiherr von Buol, Dr. Brüel, 
Dieden, Fritzen (Duſſeldorf), Gröber, Dr. Freiherr 
Heereman von Zuydwick, Dr. Lieber, Reindl, Dr. 
Schädler.“ Der Aufruf äußert ſich zunächſt, wie 
folgt, zur Militärvorlage: \ N 5 

„Die Umwandlung des Reiches in einen Mi⸗ 
litärſtaat, ein ſtehendes Heerlager bereits in Frie⸗ 
denszeiten, die dauernde Heranziehung des letzten 
halbwegs waffenfähigen Mannes, die bleibende 
übermäßige Belaſtung des nothleidenden Nähr⸗ 
ſtandes für den Wehrſtand bis zur Erſchöpfung 
vor dem Kriege: das iſt's, worum der nun ent⸗ 
fachte Kampf geht. In dieſem Sinne wird der 
Widerſpruch gegen die Militärvorlage Caprivi und 
den von den verbündeten Regierungen aufgenom⸗ 
menen Antrag Huene im Vordergrund der jetzigen 
Wahlbewegung ſtehen, das Feldzeichen des Zen⸗ 
trums in der Wahlſchlacht ſein. So nach wie 
vor ſind wir bereit, für Heer und Flotte Alles, 
was zur Wehrhaſtigkeit des Reiches erforderlich 
iſt, zu bewilligen. Allein wir fordern auch die 
volle freie Mitbeſtimmung der Volksvertretung 
darüber, was zu dem Zweck in Wahrheit nöthig 
iſt, wie die Verfaſſung fie gewäbrleiſtet. So nach 
wie vor halten wir ein ſtarkes, ſchlagfertiges Land⸗ 
heer und eine ausreichende Seemacht in der gegen⸗ 
wärtigen Zeit und angeſichts ver Lage Dentſch⸗ 
lands in Europa für unentbehrlich. Allein wir 
können unſer Auge nicht vor der gleichwichtigen 
Nothwendigkeit verſchließen, die finanziellen und 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Reiches, der 
Einzelſtaaten und des Volkes, die ſich zur Zeit in 
einem durchaus unbefriedigenden Zuſtande befin⸗ 
den, dabei aufs Sorglichſte zu ſchonen und zu 
pflegen. So nach wie vor achten wir die Be⸗ 
ſtimmung der Verfaſſung heilig, daß jeder Deutſche 
wehrpflichtig. Allein nicht minder unbeugſam be⸗ 
kennen wir uns zu den, unter Zuſtimmung der 
verbündeten Regierungen von nahezu dem ganzen 
Reichstag erſt vor drei Jahren angenommenen 
Reſolutionen Windthorſt, nach deren erſter die 
wirkliche Heranziehung aller wehrfähigen Mann⸗ 
ſchaften zum aktiven Dienſt dem deutſchen Reich 
und Volke geradezu unerſchwingliche Laſten auf⸗ 
erlegen würde. So nach wie vor erachten wir 
die Einführung der geſetzlichen zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit bei den geſammten Fußtruppen für wünſchens⸗ 
werth und durchführbar und werden gern bewilli⸗ 

en, wie wir dies auch jetzt gewollt, was dazu 

innerhalb der gegenwärtigen Friedenspräſenzſtärke 
an Erhöhung des Rekrutenkontingents, an Durch⸗ 
ſchnittsſtärke und vermehrtem Ausbildungsperſonale 
wöthig it. Allein wir halten feſt daran, daß 
— insbeſos nach der uns er⸗ 
rungenen Dispofitionsurlauber » Vermehrung von 
1890 — die zweijährige Dienftzeit für Ausgleichs 
maßnahmen zu theuer iſt, die eine Erhöhung des 
Perſonalbedarfs um 60000 Mann, des dauernden 
Geldaufwand um jährlich 40, des einmaligen um 
32 Millionen Mark bedeuten, und mit denen 
weitere Forderungen an Geld und Mannſchaften 
in Höhe von jährlich 20 und einmalig 35 
Millionen Mark und 23000 Mann verquickt 
werden. Am allerwenigſten konnten und können 
wir dem Ausgangspunkt und Ziel der jüngſten 
Vorlage der verbündeten Regierungen und der von 
dieſen gutgeheißenen Abänderungsanträge zuſtimmen, 
dem Grundſatz der vollen Durchführung der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht, wenn auch bei Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit für d ie Fußtruppen. 
Hier ſchieden und hier ſcheiden ſich die Wege. 
Wir mußten Vorſchlägen die Zuſtimmung ver⸗ 
ſagen, welche die mit der ſchließlichen Verwirk⸗ 
lichung der allgemeinen Wehrpflicht verknüpfte, 
auf die Dauer unerträgliche Belaſtung des Volkes 
nothwendig zur Folge hatten und auf die 
obwaltenden hochbedenklichen wirthſchaftlichen und 
Sozialzuſtände unſeres Landes keine Rückſicht 
nahmen. Wir mußten dies bei voller, ernſteſter 
Würdigung der politiſchen Lage und der Verant⸗ 
wortung, die uns dieſelbe auferlegte. Wir thaten 
es aus eigenſter beſter Ueberzeugung, fühlten und 
wußten uns jedoch bei ſoſcher Haltung eins mit 
dem Volke, das uns nach Berlin entſendet, und 
treu den Ueberlieferungen unſerer Vergangenheit 
und den Verheißungen unſeres Parteiprogramms 
wie aller unſerer früheren Anfprachen an unſere 
Wähler. Wir werden den darin beſchloſſenen 
Grundſätzen auch ferner treu bleiben; wir wollen 
die Reſolutionen Windthorſt, welche diejenigen des 
aufgelöſten Reichstags ſind, als Richtſchnur aller 
künftigen Behandlung von Heeresfragen in den 
neuen Reichstag hinüber tragen und wiederholen 
in dieſem Sinne, was unſer Wahlaufruf von 
1884 ausgeſprochen: „Wir wollen des Vater⸗ 
landes volle Wehrkraft, aber auch die Steuerkraft 
des Volkes und das Budgetrecht des Reichstags 
nicht geſchädigt ſehen und können für jene erſte 
nur bewilligen, was mit den beiden letzten ſich 
vereinigen laͤßt.“ 

Die übrigen zwei Drittel des Aufrufs be⸗ 
ſchäftigen ſich mit allen möglichen Fragen. Wir 
geben aus dieſem Theil folgende Säge: 
Dyne gewiſſenvafte Achtung der Verfaſſung 
ſind alle anderen nig daſchaften auf die Dauer 
werthlos. Demgemäß halten wir insbeſondere 
tung und vollen Auswirkung des geſchichtlichen 
und verfaſſungsmäßigen Grundcharakters des deut⸗ 
ſchen Reichs als eines Bundesſtaates und an den 
von unſeren verdienten Vorkämpfern mühſam er⸗ 


rungenen Gerechtſamen des deutſchen Volkes und 


ſeiner verfaſſungsmäßigen Vertretung auf Grund 
des allgemeinen, gleichen, unmittelbaren und ge⸗ 
heimen Wahlrechts und werden für den wirkſame⸗ 
ren Schutz des Wahlgeheimniſſes und der Wahl⸗ 
freiheit die Obſorge treffen, welche ſeitherige 


Erfahrungen nothwendig und unauſſchieblich 
machen. 3 
Ohne Gewiſſensfreiheit 


ſogenannte „Kulturkampf“ i 


Volksleben unheilvoller, als ſeine 
in vollſter Rückſichtsloſigkeit, vergiften. 
Wunde, die allergefährlichſte, an welche Deutſch⸗ 


keine bürgerliche, bahn von 
kleine geſellſchaftliche, keine wahre Freiheit! Der Bethanien 


Wiederaufnahme Einräumung ausſchließlicher 
Dieſe Lüderitzbucht zu ee ha 


land blutet, bald und ganz zu ſchließen, die vollſte Syndikat auf 5 Jahre d 


Freiheit des Gewiſſens und der Religion, Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und freieſte Bewegung, vertrauensvolle 
Achtung für die Kirche, die vollſte Gleichberechti⸗ 
gung der anerkannten chriſtlichen Bekenntniſſe und 
ihrer Anhänger auf jeglichem Gebiet des öffent⸗ 
lichen Lebens endlich herbeizuführen, wird unſer 
wichtigſtes und patriotiſchſtes Ziel ſein. Vor 
Allem muß das Ausnahmegeſetz wider den Jeſui⸗ 
ten⸗ und mit ihm angeblich verwandten Orden 
aufgehoben werden. Wir werden dieſen Antrag, 
auf deſſen Borathung wir zur Zeit des Zedlitz⸗ 
ſchen Schulgeſetzentwurfs verzichtet hatten, und 
welcher jetzt durch die Reichstagsauflöſung von 
der Verhandlung ausgeſchloſſen worden iſt, als⸗ 
bald von Neuem einbringen und keiner politiſchen 
Lage zu Lieb’ mehr außer Verhandlung ſetzen.. 

Bereits vor fünfzehn Jahren haben wir auf 
die entſcheidende Bedeutung hingewieſen, welche 
die Erhaltung und Wiederbelebung religioſer, vor 
Allem gläubig⸗chriſtlicher Geſinnung für die Be⸗ 
kämpfung der Wahulehren des Liberalismus und 
des Sozialismus hat und welche zehn Jahre 
nachher das obige Kaiſerwort hervorhob. In 
dieſer Bekämpfung wird das Zeutrum jederzeit 
den Reigen führen. Dies iſt vou allen Seiten, 
erſt jüngſt wieder ſogar in heftigſter Befehdung 
von dem Reichskanzler, und nicht minder vom 
Liberalismus und vom Sozialismus ſelber, aner⸗ 
kannt und wird, je dringender und größer die Ge- 
fahr, um ſo bedeutſamer hervortreten. Mehr als 
zuvor gilt es im gegenwärtigen Wahlkampf, des 
unverſöhnlichen Gegenſatzes ſich bewußt zu blei⸗ 
ben, der eine Partei, die in dem poſitiven Chriſtus⸗ 
glauben wurzelt, von dem gewaltig aufftrebenden 
Sozialismus trennt. Nicht Umſturz der beſtehen⸗ 
den Ordnung kann die Heilung des kranken Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchafts⸗, Staats⸗ und Gefell- 
ſchaftslebens bringen, ſondern allein die Wieder⸗ 
herſtellung des Chriſtenthums als Grundlage 
unſeres geſammten, des öffentlichen wie des pri⸗ 
vaten Lebens, unſerer Geſetzgebung und Verwal⸗ 
tung, das unbarmherzige poſitive Vorgehen gegen 
die unchriſtliche liberale Geſetzgebung, wie wir 
dies jederzeit gefordert, unermüdlich angeregt, hin⸗ 
gebend unterſtützt haben. 

In dem Bewußtſein der verfaſſungsmäßigen 
Pflicht jedes einzelnen Abgeordneten, „Vertreter 
des geſammten Volks“ zu ſein, werden wir jede 
Sonderintereſſenvertretung, ſie möge heißen wie 
ſie wolle, nachdrücklich bekämpfen. Aber wir wer⸗ 
den bei der unverdroſſenſten Fürſorge für jedes 
Einzelintereſſe in gleich austheilender Gerechtigkeit 
und thatkräftiger Hingebung an die Geſammtheit 
die widerſtrebenden Intereſſen billig gegen einander 
abzugleichen und zu des Ganzen wie der Theile 
Wohlfahrt mit einander zu verſöhnen ſuchen. Un⸗ 
ſere Zuſammenſetzung aus allen deutſchen Gauen 
und allen Berufsarten der vaterländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft weiſt uns darauf ganz beſonders hin und 
befähigt uns dazu beſonders; und unſer Grund⸗ 
ſatz, daß die idealen Intereſſen der Reichsgemein⸗ 
ſchaft allen materiellen Intereſſen der Angehörigen 
des Reiches vorgehen und immer vorgehen 
müſſen, wird uns dabei vor Irrungen und Un⸗ 
recht wahren. 

Den Handelsverträgen mit Oeſterreich⸗Ungarn 
und Italien haben wir zugeſtimmt. In dem er⸗ 
hebenden Bewußtſein, daß der „neue Kurs“ zu 
dicſer ſeiner beſten vaterländiſchen That ohne die 
Mitwirkung des Zentrums nie im Stand ge⸗ 
weſen wäre, laſſen die neueſten Anklagen von die⸗ 
ſer Seite auf Mangel aufrichtiger opferfreudiger 
Liebe zu Vaterland und Reich uns doppelt kalt. 
Bei künftigen Handelsvertragsvorlagen ſollen die 
Jutereſſen deutſcher Landwirthſchaft und deutſchen 
Groß⸗ und Kleingewerbes vorwiegend für uns 
maßgebend und unſerer genaueſten Prüfung und 
ſorgſältigſten Abwägung doppelt verſichert fein. 

„Die Hebung des fo tief darniederliegenden ge⸗ 
meinen Wohlſtandes iſt nnaufſchieblich. Gemein⸗ 
nützige Ausgaben ſollen in großerem Umfang, als 
ſeither, gemacht, im Uebrigen ſoll weiſe Sparſam⸗ 
keit geübt werden. Vor Allem thut eine ent⸗ 
ſchloſſene Reform der Reichsfinanz- und Steuer⸗ 
wirthſchaft noth. Dem unaufhörlichen Anwachſen 
der öffentlichen Schuld⸗ und Zinſenlaſt muß Ein⸗ 
halt und für vernünftige Tilgung dieſer Laſt muß 
ehemöglichſt Vorſorge geſchehen. Verbrauchs⸗ 
ſteuern mit dem Charakter von Luxusſteuern an 
Stelle mancher jetzigen indirekten Abgaben werden 
ein ſehr dienſames Mittel hierzu ſein. Dagegen 
werden wir den Monopolen mit ihrem für die 
wirthſchaftlichen Intereſſen wie die politiſchen 
Rechte gleich bedrohlichen Charakter wie früher, 
ſo auch jetzt entgegen ſein. 


Deutſchland. 5 
Berlin, 24. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


iſt ermächtigt, die nachfolgenden Telegramme zu 
veröffentlichen: 


ECflingen, den 22. Mai 1893. 
An Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer, 
f Neues Palais. 

Ener kaiſerlichen und königlichen Majeſtät, 
dem oberſten Kriegsherrn des deutſchen Reiches, 
huldigen die in Eßlingen zu ihrem Bundestag 
verſammelten achttauſend Kameraden des würtem⸗ 
bergiſchen Kriegerbundes mit ehrfurchtsvollem 
Gruß und dem Ausdruck treueſter Hingebung für 
Kaiſer und Reich, für König und Vaterlaud. 

Prinz Hermann zu Sachſen⸗Weimar. 
8 Antwort eodem. 
Prinz Hermann zu Sachſen⸗Weimar. 

Hocherfreut durch den Huldigungsgruß vom 

heutigen Tage ſpreche Ich dem würtembergiſchen 


Abend⸗Ausgabe. 


Mittwoch, 24. Mai 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. 
Gerstmann. 


Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 


Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 


Steiner, William Wilkens, 


In Berlin, Hamburg u. Frank- 


furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


wurde, in dem in Frage kommenden Gebiet der 
Geſellſchaft die erforderlichen Unterſuchungen an⸗ 
ſtellen zu laſſen. Bei den außerordentlich großen 
Schwierigkeiten, die der Bau einer Bahnlinie in 
dem hinter Lüderitzbucht auf etwa 50 Kilometer 
Breite lagernden Dünengürtel bereiten muß, er⸗ 
ſchien es angezeigt, für die Bodenunterſuchungen 
eine fünfjährige Friſt in Ausſicht zu nehmen, 
wenn man nicht Gefahr laufen wollte, den etwaigen 
ſpäteren Ausbau der Bahnlinie an ungenügenden 
Vorbereitungen ſcheitern zu ſehen. 

— Wie bekannt, werden durch ein am 1. 
(13.) Juni in Rußland in Kraft tretendes Zoll⸗ 
geſetz Rubelnoten ſowohl bei der Einfuhr wie bei 
bei der Ausfuhr den zollpflichtigen enſtänden 
beigezählt. Da Artikel 10 des Weltpoſtvertrages 
die Einlegung zollpflichtiger Gegenſtände in ge⸗ 
wöhnliche oder eingeſchriebene Briefpoſtſendungen 
verbietet, ſo dürfen von dem genannten Zeitpunkt 
ab Rubelnoten in gewöhnlichen und ein 7 75 
benen Briefpoſtſendungen nach oder aus Nuß and 
nicht mehr verſendet werden. In den Fällen, wo 
in derartigen Sendungen bei der Ankunft oder 
beim 1 das Vorhgandenſein ruſſiſcher Kredit⸗ 
billets feſtgeſtellt wird, werden die ruſſiſchen Be⸗ 
hörden 25 Prozent von der vorgefundenen Summe 
als Strafe einbehalten. Auf die Verſendungen von 
Rubelnoten in Briefen mit Werthangabe bezieht 
ſich die Beſtimmung des Weltpoſtvertrages nicht. 
Es können alſo in ſolchen Briefen auch fernerhin 
Rubelnoten zur Verſendung gelangen. 

— Die Reform des höheren Schulweſens in 
Preußen, das Ergebniß der Thätigkeit der ſoge⸗ 
nannten Siebenerkommiſſion, iſt in das Werk ge⸗ 
ſetzt worden. Allein die Sache hat in der prak⸗ 
tiſchen Ausführung große Schwierigkeiten gemacht 
und die Durchführbarkeit iſt in manchen grund⸗ 
ſätzlicheu Fragen denn doch fraglich erſchienen. 
Man iſt ſchon jetzt zu der Einſicht gelangt, daß 
man vielfach nicht ohne Anlehnung an die bis⸗ 
herige Methode vorwärts kommen kann. Ueber⸗ 
raſchende Erfahrungen hat man mit der neuen 
Prüfung zur Erwerbung des Berechtigungsſcheius 
für den Einjährig⸗Freiwilligen Dienſt vor der 
Verſetzung nach Oberſeknunda gemacht. Der 
Prozentſatz der Durchgefallenen überſtieg alle Er⸗ 
wartungen und führte zur Entſendung einer 
Abordnung von Schulmännern an den Kultus⸗ 
miniſter, der indeſſen lediglich anheimgab, eine 
lasen Handhabung der Vorſchriſten walten zu 
aſſen. 


Der oſtafrikaniſche Spezialberichterſtatter 
des „B. T.“, Herr Eugen Wolf, dementirt in 
einem aus Kampala in Uganda, den 10. Februar 
Abends, datirten Brief alle Meldungen über 
den Tod Emin Paſchas. Herr Eugen Wolf ſchreibt 
wortlich: 

„Soeben kommt Selim Bey zu mir und 
theilt mir mit, daß er einen Brief von Rehan 
Aga, Befehlshaber des Forts am Albert⸗Nyanza, 
erhalten habe. Der Häuptling Maſamboni ſei zu 
Rehan Aga gekommen und habe letzterem mitge⸗ 
theilt, daß kemerlei Nachricht über die Ermordung 
Emins vorliege; daß derſelbe jedenfalls am Ituri, 
wo er ermordet worden fein ſollte, nicht er⸗ 
mordet worden ſei, ſondern daß Emin in 
Richtung nach dem Kongo abmarſchirt ſei, ver⸗ 
muthlich nach den Stanleyfällen. Ich theile 
Iynen dies noch in aller Eile mit, laſſe aber von 
Sanſibar aus Nichts darüber an Sie tele⸗ 
graphiren, da ja Emin moglicherweiſe im Stande 
war, via Kongo Nachricht nach Europa gelangen 
zu laſſen oder aber, was zu hoffen iſt, die 
Stanleyfälle bereits wohlbehalten erreicht hat.“ 

Es iſt durch dieſe Mittheilung Eugen Wolfs 
wenigſtens das Eine feſtgeſtellt, daß die von 
Uganda aus durch Araber und Engländer ange⸗ 
ſteuten Verſuche, Gewißheit über die durch Araber 
vom Ituri-Fluß nach der Küſte gebrachten Ge⸗ 
rüchte über Emins Ermordung durch Araber zu 
erlangen, vorlaufig ein negatives Reſultat er⸗ 
geben haben. Hoffen wir, daß dieſe Lesart ſich 
beſtatige, und daß wir eventuell von Emin ſelbſt 
bald wieder ein Lebenszeichen erhalten werden. 

Lauban, 23. Mat. Freudige Erregung rief 
auf der hier tagenden von 600 Lehrern bejuchten 
ſchleſiſchen Provinzial⸗Verſammlung eine vom Hof⸗ 
buchhandler Ferdinand Hirt in Leipzig eintreffende 
Mittheilung hervor, daß derſelbe für das von der 
deutſchen Vehrerſchaft zu errichtende Lehrerheim in 
Schreiberhau einen Beitrag von zehntauſend Mark 
zur Verfügung ſtellt. Die Verſammlung hat dem 
hochherzigen Spender in einem Telegramm ihren 
Dant für die Gabe ausgedrückt. 

Leipzig, 23. Mai. Allgemeine deutſche 
Lehrerverſammlung. Im Fortgange der heutigen 
Sitzung ſprach Schuldirektor Bartels⸗Gera über 
die Beaufſichtigung der Volksſchule durch Fach⸗ 
männer. An ſämmtliche Vorträge knüpften ſich 
Debatten. An den Konig Albert wurde ein Hul⸗ 
digungstelegramm geſandt; im Laufe des Nach⸗ 
mittags traf eine Erwiderung des Königs ein. — 
Bei dem heutigen Feſtmahl brachte Realſchul⸗ 
direttor Debbe-Bremen ein mit Begeiſterung auf⸗ 
genommenes Hoch auf den Kaiſer Wilhelm und 
den Konig Albert aus. — Die Geſammtzahl der 
zur Lehrerverſammlung hier anweſenden dentſchen 


Lehrer beträgt 4700. 

München, 23. Mai. Das „Miniſterialblatt“ 
macht bekannt, der General der Infanterie von 
Fries, Chef des Ingenieur⸗Korps und Inſpekteur 
der Feſtungen, iſt unter Verleihnng des Groß⸗ 
kreuzes des Verdienſtordens vom hl. Michael zur 
Dispoſition geſtellt und zum Nachfolger deſſelben 
ſein Sektionschef Generallieutenant von Popp er⸗ 


Kriegerbunde für den Ausdruck der Treue und nannt worden. 


Hingebung für Kaiſer und Reich Meinen 


lichen Dank aus. bee 


Wilhelm J. k. 


München, 23. Mai. 


8 0 Den „Neueſten Nach⸗ 
richten“ zufolge reichte der 2 85 95 


Chef des Generalſtabs, 


— Der Vorſtand des deutſchen Bauern- Generallieutenant von Staudt, fein Abſchiedsge⸗ 
bundes erläßt jetzt auch einen Aufruf. Die Land- ſuch ein. 


wirthe werden darin aufgefordert, für die Kan⸗ 


didaten des Bundes der Landwirthe zu ſtimmen. würtembergiſchen Truppen 


Stuttgart, 23. Mai. Die Kaiſerparade der 


findet am 12. Septem⸗ 


Der Uebertritt des Bauernbundes in den Bund ber auf dem Kannſtatter Exerzierplatz ftatt. 


der Landwirthe ſei ſo gut wie eine vollendete 
Thatſache. 

— Die zwiſchen der deutſchen Kolonial-Ge- 
ſellſchaſt für ’ 
Khoma⸗Syndikat 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Prag, 22. Mai. In den Berathungen des 


Südweſtafrika und dem Kharas⸗ Statthalters Grafen Thun mit dem Grafen 
gepflogenen Unterhandlungen, Taaffe werden vorausſichtlich die weiteren, bezüg⸗ 


die von dem Syndikat eingeleitet worden waren, lich der Entwickelung der Dinge zu faſſenden Be⸗ 
um von der Geſellſchaft für den Bau einer Eifen- ſchlüſſe vorbereitet werden. Schon bieraus erſieht 


Lüderitzbucht über Aus, Kabub und man, daß das Gerücht von dem Rücktritte des 


nach den Gebi 0 ü ei dloſes 2 
e Bundelſparte Gebieten der Feldſchuhträger Grafen Thun ein grundloſes war 


nicht beendet. Seine Verſumpfung un: chillern⸗ Minenrechte eingeboren 
der Decke wohlmeinender Freundlichkeit würde das Abtretung des erforde 


Vielmehr 


in denen das Syndikat dürfte ihm die Aufgabe zufallen, die Beſchlüſſe 
er Häuptlinge beſitzt, die der Regierung durchzuführen. Auch das Gerücht, 
rlichen Geländes und dief daß die Auflöſung des Landtags beabſichtigt ſei, 
afengerechtſame in beſtätigt ſich nicht. Nichtsdeſtoweniger liegt es 


ie Erlaubniß ertheilt Berathung über die Abgrenzung der 


j j Gerichts⸗ 
bezirke und Errichtung neuer Kreisgerichte ver⸗ 
hindert haben, die Angelegenheit auf ſich beruhen 
zu laſſen. Vielmehr ſteht zu erwarten, daß be⸗ 
züglich dieſer Angelegenheiten nun im Verord⸗ 
nungswege vorgegangen wird. Es wird dies 
ſchon deshalb nothwendig ſein, damit die Antorität 
der Regierung gewahrt werde, denn dieſe würde 
ſchwer geſchädigt, wenn es den Jungczechen wirk⸗ 
lich gelungen fein ſollte, mit Hülfe der Vergewal⸗ 
tigung des Landtags, auch ihre Ziele bezüglich der 
Gerichtsbezirksfrage zu erreichen. 

Karlsbad, 23. Mai. Kaiſerin Eliſabeth 
von Oeſterreich, die ſich ſeit dem vergangenjähri⸗ 
en Kurgebrauch in Karlsbad des beſten Wohl⸗ 
ſeins erfreut, wird im Laufe dieſes Sommers 
keinen Kurort beſuchen, doch iſt für den Herbſt 
ein neuerlicher Aufenthalt in Karlsbad nicht un⸗ 
wahrſcheinlich. Der jüngft verſtorbene, regierende 
Fürſt von Schaumburg⸗Lippe war ein langjäh⸗ 
riger Stammgaſt Karlsbads. Seit zwei Dezen⸗ 
nien traf er allſommerlich Ende Juni mit ſeiner 
Gemahlin ein und feierte hier ſtets ſein Geburts⸗ 
feſt, zu welchem auch die heimiſche Bevölkerung 
ſich gratulirend einſtellte, denn der Fürſt erwarb 
ſich durch ſein anſpruchsloſes, liebenswürdiges 
Weſen, ſowie durch ſeine vornehme Freigebigkeit 
die warmſten Sympathien. Fürſt und Fürſtin 
ſah man ſtets zuſammen, ſei es auf den Pro⸗ 
menaden, bei Spazierfahrten oder im Theater, 
welches ſie regelmäßig beſuchten. Ein ſolenner 
Trauergottesdienſt fand hier für den Verſtor⸗ 
benen ſtatt. 

Teplitz, 23. Mai Bei dem geſtrigen Kom⸗ 
merſe des deutſchen Schulvereins beſprach der Ab⸗ 
geordnete Menger die politiſche Lage der Deut⸗ 
ſchen Oeſterreichs. Er ſagte: Wir hoffen, daß 
der Dreibund, den die erlauchten drei Herrſcher 
Mitteleuropas geſchloſſen, uns erhalten bleibt. 
Uns wird für deſſen Erhaltung kein Opfer zu 
groß ſein. Die Rede ſchloß mit einem Hoch 
das deutſche Volk, worauf die Verſammlung be⸗ 
geiſtert „Die Wacht am Rhein“ anſtimmte. Dr. 
Funke, geweſener Berichterſtatter über die Trau⸗ 
tenauer Affaire im böhmifchen Landtage, beſtieg 
nun die Tribüne, von einem minutenlangen Bei⸗ 
fallsſturm begrüßt. Er ſagte, er betrachte dieſe 
Begrüßung als Antwort auf die jungezechiſche 
Brutalität im Landtage. Geheimrath Böckh 
(Berlin) dankte für den Empfang und die echt 
deutſchen Worte. Redner wünſchte, die 30000 
Mitglieder des Allgemeinen deutſchen Schulvereins 
könnten hier ſein, um zu ſehen, daß die deutſche 
Kultur keine Grenzen kenne. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall.) Böckh ſchloß mit einem Hoch auf das 
wackere deutſche Volk in Böhmen. 


Niederlande. 

Amſterdam, 23. Mai. Die hieſige Zeitung 
„Amſterdammer“ hat in der letzten Zeit ungün⸗ 
ſtige Nachrichten über das Befinden Ihrer Maj. 
der Königin Wilhelmine der Niederlande gemeldet 
und damit die Thatſache in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht, daß die Königin Emma, welche mit der 
jungen Königin bekanntlich im ſchweizeriſchen Luft⸗ 
kurort Flims im Kanton Graubünden weilt, nicht 
zum Begräbniß ihres Vaters nach Arolſen ab⸗ 


der reiſte. Das dem Hofe naheſtehende „Dagblad“ 


dementirt dieſe Allarmnachrichten des liberalen 
Amſterdamer Blattes und verſichert im Gegen⸗ 
theile, daß die junge Königin ſich wohl befindet 
und täglich in Begleitung ihrer Mutter Spazier⸗ 
gänge in der Umgebung von Flims unternimmt. 
Die Rückkuuft der beiden Königinnen erfolgt erſt 
Ende Juni und werden ſich Ihre Majeſtäten zu⸗ 
nächſt nach Arolſen begeben. 

Im Haag hat ſich ein Ausſchuß von Bür⸗ 
gern gebildet, um weiland Sr. Maj. dem König 
Wilhelm III. ein Denkmal in der holländiſchen 
Reſidenzſtadt zu ſetzen. Bei der großen Popnla⸗ 
rität, deren fich der letzte männliche Sproſſe des 
glorreichen Hauſes Oranien in allen Volksſchichten 
erfreute, wird die nothige Summe bald aufgebracht 
ſein, und hoffentlich wird ſich das Denkmal des 
verblichenen Landesfürſten bald an der Seite feiner 
erlauchten Vorgänger erheben. 


Belgien. 

Brüſſel, 23. Mai. Der Profeſſor an der 
hieſigen Univerſität Hektor Denis und der Delegirte 
der belgiſchen Grubenarbeiter, Gavrot, begaben ſich 
zu dem Juſtizminiſter, um die Zurücknahme des 
Ausweifungsbefehles der franzöſiſchen Deputirten 
Basly und Lamendin zu erwirken. Der Juſtiz⸗ 
miniſter beſchloß den Ausweiſungsbefehl aufrecht 
zu erhalten. Basly und Lamendin werden Abends 
Brüſſel verlaſſen. 

Brüſſel, 23. Mai. Grubenarbeiter⸗Kongreß. 
Da die franzöſiſchen Delegirten die Abficht kund⸗ 
gegeben hatten, wegen der Ausweiſung Basly's 
und Lamendin's gleichfalls Brüſſel zu verlaſſen, 
nahm der Kongreß eine Tagesordnung an, worin 
der Wunſch nach dem Verbleiben der franzöſiſchen 
Delegirten ausgeſprochen wird. Die Letzteren er⸗ 
klärten darauf, an den weiteren Berathungen theil⸗ 
nehmen zu wollen. 


Frankreich. 


Das Pariſer Schwurgericht verurtheilte 
Arton in contumaceiam wegen der zum Schaden 
der Dynamitgeſellſchaft begaugenen Veruntreuung 
zu 20 jähriger Zuchthausſtrafe und wegen des an 
Sansleroy begangenen Beſtechungsverſuches zum 
Verluſte der bürgerlichen Rechte auf 5 Jahre 
ſowie zu 400 000 Franks Geldbuße. 

Paris, 20. Mai. Vor einigen Monaten ent⸗ 
leibte ſich in Paris ein polniſcher Nihiliſt Namens 
Lidurski, weil er, fo hieß es, einem ruſſiſchen Geheim⸗ 
poliziſten begegnet war, der ihn in Sibirien ge ⸗ 
kannt hatte und von dem er befürchten mußte, 
er würde ihn denunziren und ſeine Auslieferung 
veranlaſſen. Unter den Papierſchaften Lidurskis 
befanden ſich zwei Bündel Briefe mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Verbrennen.“ Sie wurden nicht ver⸗ 
brannt, ſondern einem Friedensrichter zur Auf⸗ 
bewahrung anvertraut. Die Briefe ſollen Auf⸗ 
ſchlüſie über Verſchwörungen enthalten, durch die 
mebrere in Rußland lebende Perſonen bloßgeſtellt 
werden könnten. Davon benachrichtigt, ließ die 
ruſſiſche Regierung durch den Generalkonſul in 
Paris, geſtützt auf ein Ueberemkommen von 1852, 
das auf die Hinterlaſſenſchaft der beiderſeitigen 
Landesangehörigen Bezug hat, die Herausgabe 
der Papierbündel verlangen, auf welche die Groß. 
mutter des Verſtorbenen ihrerſeits als einzige 
rechtmäßige Erbin 555 erhebt. In Folge 
deſſen würde ein vorläufiger Sequeſter beſtellt, 
und nun iſt die Angelegenheit auf Berufung des 


en vorläufig einen nach allem, was man hört, nicht in der Abſicht Generalkonſuls, zu deſſen Gunſten das Gutachten 
Abſchluß dahin gefunden, daß dem Kharas⸗Khoma⸗ der Regierung, jetzt, nachdem die Jungczechen eine des Generaladvokaten Puech lautet, vor dem 
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Appellhofe anhängig. Der Handel iſt intereſſan 
genug, um die Preſſe zu beſchäftigen und einen 
lebhaften Meinungsaustauſch hervorzurufen. Im 
Allgemeinen herrſcht die Anſicht vor, Frankreich 
dürfe der ruſſiſchen Freundſchaft zu Liebe kein 
Unrecht begehen, und ein ſolches wäre es, wenn 
in dieſem Falle, wo die natürliche Erbin ſich mit 
ihren Forderungen eingeſtellt hat, deren Rechte 
geſchmälert und die Papiere der ruſſiſchen Regierung 
ausgeliefert würden. 

Seit vorgeſtern Abend weilt Charles von 
Leſſeps nicht mehr in der Konziergerie, ſondern 
im Hoſpital Saint⸗Louis, wo ihm im Pavillon 
Gabriel, der Ablheilnng der bezahlenden Kranken, 
ein Zimmer eingeräumt wurde. Der Aufficht 
iſt er nicht enthoben, aber die Wächter richten ſich 
jo ein, daß er ſie kaum ſpürt, und im Ulebrigen 
darf er im Garten der ſtädtiſchen Anſtalt ſich frei 
bewegen und Beſuche empfangen, uur keine 
Journaliſten. Wie man hört, hat ſein Magen⸗ 
leiden ſich bis zur gänzlichen Appetitloſigkeit ge⸗ 
ſteigert; er konnte ſeit mehreren Wochen nur noch 
Milch und geröſtetes Brod zu ſich nehmen. Eine 
ärztliche Kommiſſion, die von der Gefängnißver⸗ 
waltung beſtellt wurde, verſchrieb ihm friſche 
Luft und eine Kaltwaſſerkur, und, da weder die 
eine noch die andere in der Konziergerie erhältlich 
waren, wurde der Gefangene nach dem Hoſpital 
übergeführt. Man glaubt, allen gegentheiligen 
Verſicherungen zum Trotz, damit werde die Frei⸗ 
laſſung v. Yefjeps eingeleitet. Am 8. Juni wird 
der Kaſſationshof ſich mit den Berufungen 
von Leſſeps, Cottu, Fontane und Eiffel zu be⸗ 
ſchäftigen haben, und er ſoll, wie es heißt, geneigt 
ſein, darauf einzugehen. In dieſem Falle dürfte 
Leſſeps, der am 2. Juni die Hälfte der von dem 
Pariſer Schwurgericht über ihn verhängten 
Gefängnißſtrafe von einem Jahr abgeſeſſen haben 
wird, ſeine vorläufige Freilaſſung verlangen. 

Paris, 23. Mai. Der nun doch geſtern er⸗ 


auf folgte Empfang des Generals Dodds, der be 


kanntlich bei dieſem Anlaſſe, was ſehr bemerkt 
worden iſt, das Zivilkleid trug, durch den 
Präſidenten Carnot hat diejenigen Eindrücke nicht 
zu verwiſchen vermocht, welche der Aufſchub dieſes 
Empfanges und die Art und Weiſe, wie man den 
Kundgebungen für den General zu begegnen ſuchte, 
hervorgerufen haben. Man ſuchte anfangs den 
Nichtempfang dadurch zu erklären, daß der 
General die Gala⸗Uniform nicht zur Hand hatte, 
während doch alle Welt wußte, daß die Generale 
auch in Zivilkleidern von Herrn Carnot empfangen 
werden. Auch über die Ausflucht, daß Herr 
Carnot unpäßlich ſei, hatte man ſich luſtig 
gemacht, denn man wußte, daß Carnot wieder 
vollkommen geſund ſei. All dies wäre nicht be⸗ 
achtet worden, wenn nicht auch die Deputation, 
die den General auf dem Bahnhoſe empfangen 
ſollte, ebenſo wie der Ball, der ihm zu Ehren beim 
Marineminiſter ſtattfinden ſollte, abbeſtellt worden 
wären und man dem General zu guterletzt nicht 
gar noch den Rath ertheilt hätte, ſich zu ſeiner 
Erholung für einen Monat nach Bordeaux zu 
begeben. All dies trug nur dazu bei, die Be⸗ 
völkerung in dem Glauben zu befeſtigen, daß 
die Regierung fürchtete, in General Dodds 
einen neuen Boulanger erſtehen zu ſehen. Zu 
dieſer Befürchtung war aber nicht die geringſte 
Veranlaſſung vorhanden, denn General Dodds iſt 
weder ein Manu, der für dieſe Rolle geeignet 
wäre, noch gelüſtet ihn nach einer ſolchen. Man 
ſieht aus all dem nur, wie ſchwach ſich die Re⸗ 
gierung fühlt und wie ſehr der „Temps“ im 
Rechte war, wenn er dieſer Tage bemerkte, es 
könne keine Regierung in Frankreich geben, die 
den Krieg ſo ſehr fürchten müſſe, wie die gegen⸗ 
wärtige, für welche ein Krieg in jedem Falle ihr 
Ende bedeuten würde; denn unterläge Frankreich, 
ſo bräche die Kommune aus, und ſchlüge die 
gegenwärtigen Regierungsmänner zu einem Brei 
zuſammen, daß keine Spur von ihnen bliebe; ſiegte 
aber Frankreich, ſo unterläge es keinem Zweifel, daß 
die Gewalt in die Hände des ſiegreichen Generals 
fiele. Noch nie hat ein Blatt den Gedanken, der 
von aller Welt getheilt wird, ſo klar ausgeſprochen. 
Die Angſt vor dem Beſieger Behanzins hat die 
Aeußerung des „Temps“ draſtiſch illuſtrirt. Die 
Art, wie ſie im Publikum belächelt wird, hat aber 
die Regierung jedenfalls mehr geſchädigt, als die 
chauviniſtiſchen Ovationen, die man dem General 
Dodds dargebracht hat, und die im Grunde ſehr 
harmlos waren. Wenn ſich wirklich nach Analogie 
des Boulangismus eine Art Doddismus heraus⸗ 
gebildet hätte, ſo hätte die Schuld nur die Re⸗ 
gierung und deren lächerliche Maßnahmen ge⸗ 
troffen, mit welchen ſie ohne triſtigen Grund den 
Kundgebungen entgegenzuwirken ſuchte, ſo daß es 
ihr bald gelungen wäre, den General in den 
Schein eines Märtyrers zu bringen. 
Italien. 


Rom, 23. Mai. Deputirtenkammer. Bei 
der Berathung des auswärtigen Budgets erklärte 
der Miniſter Brin, die Sicherheit in der ery⸗ 
thräiſchen Kolonie könne nicht größer ſein, als ſie 
gegenwärtig iſt; auch die materielle Lage der Ko⸗ 
lonie habe ſich ine Die Regierung habe ein 
Intereſſe, gute Beziehungen zu Menelik herzuſtel⸗ 
len. Menelik habe direkt mit anderen Mächten 
verhandelt; allein die befreundeten Mächte hätten 
ſich der italieniſchen Interpretation des Artikel 18 
des Vertrages von Ucialli angeſchloſſen. Der 
Miniſter Brin drückte alsdann die Ueberzeugung 
aus, daß die Grenzverhandlungen mit England zu 
einem befriedigenden Ergebniß führen würden, die 
Untechandlungen mit Frankreich ſeien noch nicht 
ſehr weit vorgeſchritten. 

Rom, 23. Mai. Deputirtenkammer. Im 
Fortgange der Sitzung wurde eine von der Re⸗ 
gierung gebilligte Tagesordnung Antonelli's ange⸗ 
nommen, nach welcher die Regierung aufgefordert 
wird, ein Geſetz vorzulegen, durch welches die 
Uebereinkunft vom 12. Juli 1892 mit dem Sul⸗ 
tan von Sanſibar definitiv für gültig erklärt 
wird. Hierauf wurde das auswärtige Budget in 
geheimer Abſtimmung mit 171 gegen 82 Stim⸗ 
men angenommen. 

Spanien und Portugal. 
Die in Madrid erſcheinende Zeitung „Liberal“ 
atte kürzlich gemeldet, daß die deutſch⸗ſpaniſchen 
ndels⸗Vertrags⸗Verhandlungen unmittelbar vor 
ihrem Abſchluß ſtünden und die Abmachungen in 
mehr als 150 Tarifpoſitionen Zugeſtändniſſe an 
Deutſchland enthielten. Die Meldung des 
„Liberal“ war aus dem Pariſer „Temps“ ge⸗ 
ſchöpft und in dieſen vermuthlich von der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung lanzirt worden, bei der man 
jedenfalls kein beſonderes Intereſſe vorausſetzen 
darf, die deutſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen zu för⸗ 
dern. Es handelte ſich allem Anſchein nach bei 
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jener Nachricht um einen ballon d’essai, der den 
Zweck hatte, in ſpaniſchen Kreiſen Mißſtimmung 
zu erwecken und die Strömung gegen den deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handelsvertrag zu ſtärken. Wenn man 
dieſe * kennt, wird man von vornherein 


wenig geneigt ſein, den Meldungen, die einen ſol⸗ 
chen Weg nehmen, beſonderes Vertrauen entgegen 
zu bringen. In der That liegen die Dinge ſo, 
daß eine erwünſchte Beendigung der deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handelsvertrags = Verhandlungen wohl 
zu erwarten ſteht, daß aber von einem unmittel⸗ 
bar bevorſtehenden Abſchluß dieſer Verhandlungen 
nicht die Rede ſein kann. 


Griechenland. f 
Ein Spezial-Berichterſtatter des Pariſer 
„Temps“ meldet aus Athen Einzelheiten von dem 


jüngſten Miniſterwechſel. Trikupis habe alle 
Welt und auch den König über die wirkliche 


finanzielle Lage Griechenlands getäuſcht und bis 
zum letzten Augenblick den Glauben erweckt, daß 
die Anlehens⸗Verhandlungen in England dem Ab⸗ 
ſchluſſe nahe ſeien. Die Engländer hätten aber 
etwa fünfzig Millionen nur unter der Bedingung 
hergeben wollen, daß eine beſondere unabhängige 
Steuerverwaltung eingerichtet werde, deren Er⸗ 
trägniſſe als Sicherheit für die Verzinſung eines 
Darlehens dienen ſollten. Da es nicht angängig 
war, eine ſolche engliſche Kontrolle auf Jahre 
hinaus einzuführen, da nur Trikupis ſelbſt und 
einige Freunde, deren Intereſſe mit dem ſeinen 
unbedingt verknüpft iſt, dafür waren, ſo mußte 
das Miniſterium weichen. Trikupis habe den 
Staatsſchatz leer, Griechenland mit Schulden 
überladen zurückgelaſſen, und es ſei fraglich, wo 
man das Geld zur Bezahlung des Juli⸗Koupons 
hernehmen ſolle. Sotiropulos, der die Nachfolger⸗ 
ſchaft des ſcheidenden Miniſteriums Trikupis 
übernommen, hat in einem dem König eingereich⸗ 
ten Promemoria Vorſchläge unterbreitet, auf wel⸗ 
chem Wege man die vorhandenen Schwierigkeiten 
überwinden könne. Sotiropulos iſt überzeugt, 
daß er 
und daß die Einführung des Tabakmonopols im 
Verein mit anderweitigen Reformen auf der 
Baſis einer Grundſteuer die Herſtellung des 
Gleichgewichts im Budget ermöglichen werde. 
Freilich müßte man die öffentlichen Bauten ſehr 
einſchränken und ihre Ausführung von den Ueber⸗ 
ſchüſſen der Einnahmen abhängig machen. Der 
Berichterſtatter erzählt ferner, daß vor der defini⸗ 
tiven Berufung des Herrn Sotiropulos der König 
dieſen beauftragt habe, ſich mit den Herren 
Rhallys, Carapanos und Conſtantopulos ins 
Einvernehmen zu ſetzen. Ein ſolches Einverneh⸗ 
men habe ſich aber nur mit Herrn Rhallys er⸗ 
zielen laſſen, während Conſtantopulos ſich einfach 
für den Bankbruch erklärte und Herr Carapanos 
ein Finanzſyſtem empfahl, welches dem des 
Herrn Sotiropulos im Weſentlichen entgegen⸗ 
geſetzt war. Erſt nach dem Scheitern dieſer Ver⸗ 
handlungen ſei Sotiropulos von dem Könige 
mit der Bildung eines neuen Kabinets betraut 
worden. 


Afrika. 

Tripolis, 22. Mai. Die hieſigen Behörden 
gaben dem franzöſiſchen Konſul Genugthuung für 
die deſſen Familie bei einer Spazierfahrt am 
16. Mai von Eingeborenen zugefügte Beleidigung. 
Der türkiſche Offizier, der zu Gunſten des Haupt⸗ 
rädelsführers eingetreten war, ſowie einige Ein⸗ 
geborene wurden feſtgenommen. Der Zwifchen- 
fall iſt damit beigelegt worden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Mai. Die Wählerliſten 
für die bevorſtehende Reichstagswahl 
liegen nur noch bis Sonnabend, den 27. 
Mai, im Nathhauſe, Zimmer Nr. 62 — 
Eingang von der großen Freitreppe, gegen 
über der Boft — täglich von Vormittags 
9 bis Abends 6 Uhr aus. Verſäume 
kein wahlberechtigter Bürger, ſich davon 
zu überzeugen, ob ſein Name in die Liſten 
eingetragen iſt, denn jede einzelne Stimme 
iſt von Belang. 

— Bei dem am 1. Feſttag in Anklam in 
Verbindung mit dem Gautag des Gaues 19 
abgehaltenen Chauſſee⸗Wettfahren haben die Stet⸗ 
tiner Radfahrer ſich beſonders hervorgethan und 
die größte Anzahl der Preiſe davongetragen. Bei 
der Preiskorſofahrt erhielt der hieſige Radfahrer⸗ 
klub „Wanderer“ den 1. Preis. Die weiteren 
Rennen ergaben folgendes Reſultat: im Ren⸗ 
nen für Hoch- und Niederräder, 2000 
Meter, 1. Preis Herr Brinkmann⸗Schwerin i. M. 
(4 Min. 15°), Sek.), 2. Preis Herr Dreſcher⸗ 
Stettin (4 Min. 16°, Sek.), 3. Preis Herr 
Dummert⸗Stettin (4 Min. 50°, Sek.); 
im Rennen für Niederräder, 4000 
Meter, 1. Preis Herr Brinkmann⸗Schwerin 
(5 Min. 30°, Sek.), 2. Preis Herr P. Haus⸗ 
adel⸗Stettin (8 Min. 37½ Sek.), 3. Preis 
Herr Darmer⸗ Stettin (8 Min. 56°], 
Sek.); im Vereinsrennen, 3 filberne Me⸗ 
daillen: die Herren Reckling, Penns, Dieckmann⸗ 
Anklam; im Rennen für Hochräder, 
3000 Meter, 1. Preis Herr Saegert⸗Stet⸗ 
tin (7 Min. 237, Sek.), 2. Preis Herr Meyer⸗ 
Stettin (7 Min. 48 Sek.), 3. Preis Herr 
Surtmann- Stettin (8 Min. 2 Sek.); 
im Jugendrennen, 1000 Meter, 1. Preis 
Herr Otto Schubert⸗Stettin, 2. Preis 
Herr Wilhelm Haß⸗Anklam, 3. Preis Herr Fran 
Koch⸗Anklam; im Dreiradrennen, 2000 
Meter, 3 ſilberne Medaillen, 1. Herr P. Haus⸗ 
adel⸗Stettin (4 Min. 37 Sek.), 2. Herr 
Ploetz⸗Stettin (5 Min. 21 S.), 3. Herr 
E. Hausadel⸗ Stettin (5 Min. 30 Sek.); 
im Preiskunſtfahren im Saale: 
1. Preis Herr Walther⸗Friedland mit 39% 
Punkten, 2. Preis Herr Darmer⸗Stettin 
mit 35% Punkten. / 

— Aus Saßnitz wird geſchrieben: Am 1. 

Pfingſtfeiertage traf das Stettiner Segelboot 
„Ingeberg“ ein, in dem ſich 3 Perſonen befanden. 
Des ſtarken Windes und des dadurch hervorge⸗ 
ruſenen hohen Seeganges wegen blieben zwei In⸗ 
ſaſſen in Saßnitz, während der dritte darauf be⸗ 
ſtand, die Reiſe fortzuſetzen. Er führte auch ſein 
Vorhaben aus und fuhr nach Göhren. Voraus⸗ 
ſichtlich hat der Betreffende (es ſoll Dr. Laube 
aus Stettin ſein) das waghalſige Unternehmen mit 
dem Tode gebüßt, denn Fiſcher fanden das Boot, 
Kiel oben treibend, und brachten es nach Klein⸗ 
hagen. — Die obige Nachricht ſcheint ſich zu be⸗ 
ſtätigen, da, wie wir ermittelt, Herr Dr. Laube 
ſeit dem Feſt nicht hierher zurückgekehrt iſt. 
Von den Perſonal⸗ Veränderungen im 
2. Armeekorps iſt noch nachzutragen: Freiherr 
von Vietinghoff gen. Scheel, Major, beauftragt 
mit der Führung des Küraſſier⸗Regiments Kö⸗ 
nigin (pommerſches) Nr. 2, zum Oberſtlieutenant 
befördert. Nabe, Hauptmann und Batterie⸗Chef 
vom 2. pommerſchen Feld ⸗Artillerie⸗Regiment 
Nr. 17, zum überzähligen Major, unter Beibehal⸗ 
tung der Batterie, befördert. 


— 


den Inli⸗Koupon wird bezahlen können f 


Pölitzerſtr., angeſtellt worden, nach 4 Tagen, am 


16. verduftete er jedoch mit einkaſſirten Geldern vor lo militär 
Kollegen bahn. Der Gefangene iſt der jetzt 53 Jahre alte 


im Betrage von 38 Mark. Von einem 
entlieh der Angeklagte außerdem einen Paletot, 
unter dem Vorgeben, er habe ſein Beinkleid zer⸗ 
riſſen und könne damit nicht über die Straße 
gehen. Das Kleidungsſtück hat der Eigenthümer 
nicht wieder erhalten, M. hat daſſelbe mit nach 
Berlin genommen und dort ee bei feinem! 
Bruder zurückgelaſſen. Das Urtheil lautete da⸗ 
hin, daß die beiden dem Angeklagten zur Laſt ge⸗ 
legten Delikte ſich als recht ſchwere charakteriſiren, 
weshalb auf eine Gefängnißſtrafe von 3 Monaten 
erkannt worden jet. 

*Die königl. Polizeidirektion macht bekannt, 
daß nach chemiſcher Analyſe das Waſſer der 
ſtädtiſchen Leitung in 100 000 Theilen 
5,30 Theile organiſcher Subſtanzen enthält, mit⸗ 
hin als gutes Trinkwaſſer nicht zu erachten iſt. 

* Seitens des Herrn Polizeipräſidenten wird 
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß vom 25. d. 
Mts. ab die neuen Anmeldeformulare 
für Zuzüge benutzt werden müſſen. 

* In der Zeit vom 14. bis 20. Mai ſind 
hierſelbſt 39 männliche und 35 weibliche, in 
Summa 74 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 38 Kinder unter 5 und 15 
Perſonen über 50 Jahren. Von den Kindern 
ſtarben 6 an Krämpfen, 6 an Durchfall und 
Brechdurchfall, je 4 an Lebensſchwäche, Abzeh⸗ 
rung, Schwindſucht, ſowie an Entzündung des 
Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, 2 an 
Bräune, 2 an Diphtheritis, 2 an entzündlichen 
Krankheiten, je 1 an Grippe, Schlagfluß, Gehirn⸗ 
krankheit und an chroniſcher Krankheit. Von den 
Erwachſenen ſtarben 8 an Schwindſucht, 
6 an chroniſchen Krankheiten, 4 an organiſchen 
Herzkrankheiten, je 2 an Entzündung des Bruſt⸗ 
fells, der Luftröhre und Lungen, an Diphtheritis, 
Gehirnkrankheiten, entzündlichen Krankheuten und 
an Altersſchwäche, je 1 an Grippe, Rheumatis⸗ 
mus, Krebskrankheit und in Folge eines Unglücks⸗ 
alles. In einem Fall konnte die Todesurſache 
nicht feſtgeſtellt werden. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rind⸗ 
fleiſch: Keule 1,40 Mark, Filet 1,60 Mark, 
Vorderfleiſch 1,20 Mark; Schweinefleiſch: 
Kotelettes 1,50 Mark, Schinken 140 Mark, 
Bauch 1,30 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 
1,60 Mark, Keule 1,50 Mark, Vorderviertel 
130 Mark; Hammelfleiſch: Kotelettes 
1,40 Mark, Keule 1,40 Mark, Vorderfleiſch 1,20 
Mark; geräucherter Speck 1,70 Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10 bis 20 
Pfennige billiger. 

— Nach 8 51 der Reichsgewerbeordnung 
kann wegen überwiegender Nachtheile und Gefah⸗ 
ren für das Gemeinwohl gegen Entſchädigung die 
fernere Benutzung einer jeden gewerblichen An⸗ 
lage durch die höhere Verwaltungsbehörde zu jeder 
Zeit unterſagt werden. Der $ 51 bezieht ſich nur 
auf Anlagen, zu deren Betrieb der Unternehmer 
durch Konzeſſion ein Recht erlangt hat, und auf ſolche 
nicht konzeſſionspflichtige Anlagen, deren Betrieb, 
wenn er auch mit Nachtheilen für das Gemein⸗ 
wohl verbunden iſt, ſich doch innerhalb der geſetz⸗ 
lichen und polizeilichen Vorſchriften bewegt. (Ent⸗ 
ſcheidung des Ober⸗Verwaltungs⸗Gerichts.) 


Landwirthſchaftliches. 

Ueber den Saatenſtand in Preußen ſind 
gemäß dem Bundesrathsbeſchluſſe vom 7. Juli 1892 
Erhebungen aufgenommen worden. Dieſelben 
laſſen ſich in ihren Ergebniſſen folgendermaßen 
zuſammenfaſſen: Anhaltende Trockenheit und 
Nachtſröſte haben für die Winterſaaten die 
günſtigen Ausſichten des Monats April weſentlich 
herabgemindert. Auf tiefgründigem Boden in 
guter Kraft hat jedoch die Dürre noch nicht ge⸗ 
ſchadet; andererſeits wird aber berichtet, daß auf 
leichtem Boden in hohen Lagen ſelbſt bei günſtig⸗ 
ſtem Witterungsumſchlage für Winterroggen eine 
Mittelernte nicht mehr erwartet werden kann. 
Nicht ſelten ſteht letzterer 20 bis 30 Zentimeter 
hoch, in Aehren und Blüthe und vertrocknet in 
ungünſtigen Lagen ganz. Nachtfröſte bis zu 7,5% 
Celſius wurden aus Gumbinnen und Trier ge⸗ 
meldet. Beſſer ſteht in den öſtlichen und mitt⸗ 
leren Provinzen mit einigen Ausnahmen Winter⸗ 
weizen, auf ſchwerem Boden oft ſehr gut. In 
Pommern, Poſen und Schleſien hat eingetretener 
Regen und Wärme vortheilhaft gewirkt. Auch 
aus Schleswig, Hannover und Sachſen lauten 
die Berichte überwiegend günſtig, desgleichen aus 
den Regierungsbezirken Münſter und Minden; 
dagegen iſt dieſe Frucht zurückgegangen im Re⸗ 
gierungsbezirk Arnsberg, ſowie in den Provinzen 
Heſſen⸗Naſſau und Rheinland. Umackerungen 
der Winterung wurden zum Theil unterlaſſen, 
weil man bei der Dürre am Ausgeben der Neu⸗ 
ſaat zweifelte. Betreffs der Sommerung gehen 
die Berichte weit auseinander. 
Einſaat unter den günſtigſten Umſtänden erfolgt, 
der Aufgang der Saaten aber durch Mangel an 
Feuchtigkeit verlangſamt. In Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen ſind, da die Sommerung meiſt erſt im 
Aufgehen begriffen iſt, wenig Urtheile abzugeben; 
weiter weſtlich, wo dieſelbe weiter vorgeſchritten 
war, wird über dünnen Stand geklagt. Drill 
ſaat ſteht faſt durchgängig beſſer, als Handſaat. 
Auf ſchwerem Lehmboden in Poſen iſt wenig 
Saat aufgegangen. In einzelnen Kreiſen der 
Bezirke Hannover und Hildesheim leidet die 
Sommerung an Juſektenfraß (Drahtwurm). 
Bedeutende Aufbeſſerungen der Sommerſaaten 
durch Regen werden aus dem Odergebiete und 
Schleswig⸗Holſtein gemeldet. Erbſen theilen das 
Schickſal des Sommergetreides; auch leiden ſie 
außer an Dürre viel durch Inſekten. Kartoffeln 
ſind meiſt gut in die Erde gekommen, vielfach 
aber noch nicht aufgegangen. In Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen werden ſie theilweiſe erſt gelegt. Früh⸗ 
kartoffeln haben ſtellenweiſe durch Froſt gelitten. 
Am meiſten leiden unter der Ungunſt der Witte⸗ 
rung die Kleefelder und Wieſen. Der Klee wurde 
in einzelnen Berichtsgebieten vollſtändig umge⸗ 
pflügt. Am wenigſten widerſtandsfähig war 
Roth⸗ und Inlarnatklee. Vielfach gilt der erſte 
Schnitt für verloren. Daſſelbe gilt von Wieſen. 
Nur bewäſſerte oder Flußwieſen und in hoher 
Kultur ſtehende zeigen einen guten Stand; nicht 
bewäſſerte ſind in der Entwickelung noch ſehr 
zurück, ja höher liegende vollſtändig ausgedörrt. 
In Oſt⸗, Weſtpreußen, Brandenburg, Sachſen, 
Hannover wird demzufolge über Futtermangel 
eklagt, beſonders aber in Weſtfalen (Arnsberg), 
Heſſen⸗Naſſau und Rheinland, wo 10 bezw. 15 
und 29 Kreiſe erheblich darunter leiden und in 
größerem Umfange die junge Roggenſaat zum 
Futter verwendet wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Beim „Vater Philipp“ in der 


Lindenſtraße — ſo heißt bekanntlich das hieſige 
Militärgefängniß — logirt ſeit einigen Wochen 


Vor der 4. Strafkammer des hieſigen ein älterer Herr, der ſich faſt den ganzen Tag 


Landgerichts ſtand heute der Kellner Hermann 


Karl Auguſt Moldenhauer von hier wegen 
Untreue, bezw. Unterſchlagung. Derſelbe war am 
12. Februar d. J. vom Reſtaurateur F. Schmidt, 


* 


über an einem offenen Fenſter des erſten Stock⸗ 
werkes aufhält und der durch ſein graues Haar 


und ſeinen grauen Vollbart den Paſſanten auf 


fällt. Die Veranlaſſung zu ſeiner Gefangenſchaft 
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ſein Entlaſſungsgeſuch 


Meiſt iſt die 9 


liegt weit zurück, denn ſie iſt ein Nachſpiel einer 
22 Jahren abgeſchloſſenen militäriſchen Lauf⸗ 


ehemalige Marine⸗Offizier Schmiedecke, der nach 
Beendigung des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges um 
ſeinen Abſchied eingekommen war; er wartete 
aber damals die bezügliche Kabinetsordre, welche 
ihm die Entlaſſung bringen ſollte, nicht ab, ſon⸗ 
dern wanderte in der ſicheren Vorausſetzung, daß 
den? gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchäftsgang nehmen werde, wohlgemuth nach der 
neuen Welt aus. Sein Unglücksſtern wollte es 
aber anders. Das Geſuch enthielt einen kleinen 
Formfehler und kam zurück, als der Offizier 
nicht mehr aufzufinden war. Nun wurde Sch. 
für fahnenflüchtig erklärt und verfolgt, ohne daß 
er eine Ahnung davon hatte. Nach verſchiedenen 
Irrfahrten war er in Newyork ſeßhaft geworden 
und hatte ein Geſchäft mit Zeichenmaterialien 
etablirt. Dabei erwarb er ein hübſches Vermögen 
und erfuhr, als ihn die Sehnſucht nach ſeinem 
Vaterlande erfaßte, daß er wegen Fahnenflucht 
geſucht werde. Sofort trat er die Reiſe nach 
Deutſchland an und ſtellte ſich ſelbſt der Militär⸗ 
behörde. Seit dem 4. v. M. ſitzt er bei Vater 
Philipp und hat auf den Antrag um Haft⸗ 
entlaſſung einen abſchlägigen Beſcheid erhalten. 
Inzwiſchen iſt er von einem Kriegsgericht in 
Wühelmshafen zu ſechs Monaten Feſtungshaft 
verurtheilt worden. Da das Erkenntniß aber 
durch den Kaiſer noch nicht beſtätigt worden iſt, 
ſo hofft Sch. mit Zuverſicht auf Begnadigung. 

— Einen Begriff von dem Verkehr auf der 
Eiſenbahn während der Feiertage kann man ſich 
machen, wenn man hört, daß am Pfingſtſonntag 
für die Fahrt von Berlin nach Potsdam (ohne 
Zwiſchenſtationen) rund 85000 Vorortsfahrkarten 
verkauft wurden. Am zweiten Feiertag war die 
Frequenz noch größer, es wurden über 100 000 
ſolcher Fahrkarten auf genannter Strecke verkauft. 
Außer den ſahrplanmäßigen gingen vierzehn Extra⸗ 
züge von Berlin nach Potsdam. ei 

— Während des überaus lebhaſten Pfingſt⸗ 
verkehrs ſind in der Umgebung von Berlin einige 
bedauernswerthe Unfälle vorgekommen. Vom Eiſen⸗ 
bahuzuge überfahren und ſofort getödtet wurde am 
Sonntag Abeud auf der Nordbahnſtation Schönholz 
die ſechszehnjährige Ida Trimer, Tochter eines in 
der Zionskirchſtraße wohnenden Malers. Das junge 
Mädchen, Verkäuferin in einem Bazar in der 
Brunnenſtraße, hatte ſich auf dem Bahnhof ſo 
dicht an die Bordſchwelle geſtellt, daß ſie vom 
durchfahrenden Kourierzuge Stralſund⸗Berlin, 
welcher um 8 Uhr 46 Minuten Abends auf dem 
Stettiner Bahnhof eintrifft, erfaßt, auf das Ge⸗ 
leiſe geſchleudert und von den Rädern zermalmt 
wurde. Den Perronbeamten trifft keine Schuld, 
da er das Mädchen mehrfach gewarnt hatte; die 
Leiche wurde nach Reinickendorf geſchafft. 

— Durch ein Verbrechen, wie ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, — man nahm zuerſt einen Unfall 
an —, iſt am erſten Pfingſtfeiertag in Spandau 
ein Kind getödtet und ein Artiſt ſchwer verletzt 
worden. In dem Froebe'ſchen Lokale „Neue 
Welt“ traten unter anderen Spezialitäten auch 
die unter dem Namen Brothers Baehrwall be⸗ 
kannten Thurmſeilläufer Weſtphal und Beer auf. 
Gegen 5 Uhr Nachmittags betraten ſie das Seil. 
Zur letzten, ſchwierigſten Nummer hatte ſich 
Beer in ſchwindelnder Höhe auf einen Stuhl ge⸗ 
ſetzt, die Balance mit einer zehn Meter langen 
Stange haltend, während Weſtphal auf der Lehne 
des Stuhles eine „Kopfſtellung“ ausführte. Als 
Weſtphal auf das Seil zurücktreten wollte, ge⸗ 
rieth dies plötzlich in heftig ſchaukelnde Be⸗ 
wegung; beide Akrobaten verloren den Halt und 
ſtürzten in die Tiefe. Weſtphal, welcher den 
Stuhl noch hielt, ſchleuderte ihn während des 
Falles in das Sicherheitsnetz, während er ſelbſt 
im Bogen hinunterflog, die Kante des Netzes 
ſtreifte und mit ſolcher Gewalt gegen einen 
Gartenſtuhl ſchlug, daß deſſen Holzlehne zer⸗ 
ſplitterte. In unmittelbarer Nähe ſtand auf 
einem Stuhl, um beſſer ſehen zu können, die 
zwölfjährige Anna Gericke. Dieſer Stuhl fiel um, 
die Kleine fiel mit dem Kopf auf die Lehne eines 
anderen Seſſels und brach das Genick, was ihren 
ſofortigen Tod zur Folge hatte. Beer hatte im 
Falle noch das Seil erjajien können und ſich jo 
gerettet. Die ſofort vorgenommene Unterſuchung 
ergab, daß das Unglück durch ein nichtswürdiges 
Verbrechen verurſacht worden iſt. Zur Straff⸗ 
pannung des Seiles werden Sandſäcke, ſoge⸗ 
nannter „Federballaſt“ benützt, welche an dem 
Netz beſeſtigt werden; da das Netz hinwiederum 
mit dem Seil durch Tauwerk in Verbindung 
ſteht, ſo üben die Ballaſtſäcke auf das Seil eine 
ſchwach federnde Bewegung aus, welche zur 
Sicherung der Akrobaten nothwendig. Nun hat, 
wie verſchiedene Augenzeugen angeben, Jemand 
in dem Moment, als die Stuhlprodultion aus⸗ 


— ———— UT er 


—. 


blikum ſo wüthend, daß es den bewußtloſen . Feſt. 
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wurden in ein Krankenhaus geſchafft, wo dieſer 


ni 


23. Pai. (Börſen⸗Schlußbericht.) 


Bremen, 


geſtern Abend um 10 Uhr verſtarb. Vielleicht iſt Raffinirtes Petrol eus (Offizielle Notirung 


die Kleine noch zu retten. 
zuerſt ſeine Frau erſchoſſen, damit ſie nicht 
die Ermordung ihrer Kinder zuzuſehen branche, 
und hatte ſich zuletzt ſelbſt erſchoſſen. Ein vor⸗ 
gefundenes Schriftſtück bekundet, daß beide Ehe⸗ 
leute in den Tod gegangen ſind, weil ſie vor dem 
Krach ſtanden. Sie wollten dabei ihre Kinder 
nicht zurücklaſſen. Seit 1882, wo ſie ihre Schank⸗ 
wirthſchaſt eröffneten, hatte dieſe ſtets reichlichen 


Coupé hatte der Bremer 


zetroleum⸗ Börſe.) Faßzollfrei. 


Geſchäftslos. Loko 4,85 B. — Baumwolle 
geſchäftslos. 

Peſt, 23. Mai, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko feſt, per 


Mai⸗Juni 8,65 G., 8,70 B., per Herbſt 8,92 G., 
8,94 B. Hafer per Herbſt 6,65 G., 6,67 B. 
Mais per Mai⸗Juni 5,43 G., 5,45 B., per 


Juli⸗Auguſt 5,62 G., 5,74 B. Kohlraps per 


Gewinn abgeworfen, jo daß die Familie wohlhabend Auguſt⸗September 15,25 G., 15,37 B. — Wetter: 
war. Aber ſeit 1889 hatte ſich Coupé den Nenn- Schön. £ : 


wetten ergeben, die bald alle Mittel, den ganzen Ertrag 
des Betriebes verſchlangen. Am letzten Sonntag 
nahm er alle ihm verbleibenden Gelder zuſammen, 


um zum letzten Male das Glück zu verſuchen. 54,00. 


Er verlor wiederum. Von da ab war er feſt ent⸗ 


ſchloſſen zum; Selbſtmorde, wußte auch feine Frauftreidemarkt. 


dazu zu beſtimmen Der ſchauerliche Fall macht 


einen erſchütternden Eindruck in ganz Paris. 
Selbſtverſtändlich iſt er nicht der einzige. Es —, 
giebt heutzutage kaum eine Straße, in der nicht 


einige unglückliche Wetter zu finden wären, wovon 
gar viele alles verloren haben. Die Zahl 


erſchreckendem Maßſtabe. 


Mörſen⸗Berichte. 

Stettin, 24. Mai. Wetter: Leichtes Ge⸗ 
wölk. — Temperatur + 20 Grad Reaumur. 
Barometer 760 Millimeter. Wind: SSD. 

Weizen etwas niedriger, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 153,00 —158,00 bez., per Mai 158,00 
B., per Mai-⸗Juni 157,50 B., per Juni⸗Juli 
157,50 bez., per Juli⸗Auguſt —,— per Sep 
tember⸗Oktober 162,00 bez. 

Roggen matt, per 1000 Kilogramm 
loko 140,00 — 143,00 bez., per Mai —.—, per 
Mai⸗Juni 146,00 bez. u. B., per Juni⸗Juli 
146,00 bez. u. B., per Juli —,—, per Juli⸗ 
Auguſt 148,00 B., per September⸗Oktober 150,00 
bis 149,50 bez. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 146,00—151,00. . 

Rüböl unverändert, per 100 Kilogramm 
loko ohne Faß bei Kleinigkeiten A B 
per Mai 49,50 B., per September⸗Oktober 50,00 
Brief. 
Spiritus behauptet, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 36,8 bez., per Mai oer 
36 nom., per Mai⸗Juni 70er 36 nom., per 
Auguſt⸗September 70er 37 nom. 

Petroleum ohne Handel. we.) 

Regulivungspreife: Weizen 157,75, 
Roggen 146,00, 70er Spiritus 36, Räböl 49,50. 

Angemeldet: —,— Zentner Weizen, 1000 
Zentner Roggen. 


s 


Landmarkt. 
Weizen 154-158. Roggen 140 
bis 146. Gerſte 142. Hafer 150—158, 
Rübſen ——. Heu 2,50—3,00. Stroh 


25—28. Kartoffeln 36-39. 
Berlin, 24. Mai. 

Weizen per Mai 160,00 bis 159,50 Mark, 
per Mai⸗Juni 159,50 Mark, per Juni Juli 
ii Mark, per September » Oftober 162,75 

ark. 

Roggen per Mai 151,00 bis — 
Mark, per Mai⸗Juni 150,00 Mark, per Juni⸗ 
Juli 150,00 Mark, per September ⸗ Oktober 
153,50 Mark. 

Hafer per Mai 162,00 Mark. 

Spiritus loko 70er 38,00 Mark, per 
Mai 70er 36,90 Mark, per Juli⸗Auguſt 70er 
Mark Mark, per Auguſt⸗September 70er 37,80 


ark. 
Rüböl per Mai 49,20 Mark, per 
September⸗Oktober 49,80 Mark. 
Petroleum per Mai 18,80 Mark. 


Berlin, 24. Mai. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 106,90 
o. do 3˙ 29 100,40 
Deutſche Neichsanl. 3% 86,70 
Pomm. Pfandbriefe 3% 98,50 \ } 
Italieniſche Rente 91,30 Neu Dampfer⸗Compagnie 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 57,50 (Stettin) 5 
Ungar. Goldrente 95,25 | Stett. Chamotte⸗Fabrit 
Didier 


RNumän. 1881er amort. 
98,20 „Union“, Fabrik chem. 
Serbiſche 5% Rente 79,50 Produkte 133,50 
Griechiſche 5% Goldrente 49,50 4%, zen 1 79 
21 un 


Amſterdam kurz —.— 
aris kurz —— 
elgien kurz 

Bredower Cement⸗Fabrik 


Ruſſ. Boden⸗Credit 40% 102,00 900 8 3,50 
do do. von 1880 98,50 Anatol. 5% gar. Esb⸗ 

Me xikan. 6% Goldrente 77,80 | Pr.⸗Obl. 58 40 
— 2. 2 a 

Oeſterr. Banknoten — — Ultimo-tourſe: 


Nuſſ. Banknoten Caſſa 

do. do. Ultimo 214,00 | Disconto⸗Commandit 183,80 

National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Berline: Handels⸗Geſellſch. 189,40 

Geſellſchaft 1100) 4½% 105,70 | Defterr Eredit 172,90 
do. (110) 4% 102,60 Dyna lite Truſt 142, 

„00 Bog mer Gußſtahlfabrik 119.20 

Lauı ehütte 100 50 

11 3,00 Ho pener 125,15 

Stett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 10 50 wu Vergw.⸗Geſellſch. 105,00 

Stett. » Ic Prioritäten 152 25 ortm. Union 5t.⸗Er. 6% 55,50 


Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. Ditpreuf. Südbahn 75,60 
vorm. Möller u. Holberg Marienbug⸗Mlawta⸗ 
St. m- Alt. à 1000 W. 132 25 bahn 62,40 
do. 6% Prioritäten 61,50 Mainzerbahn 111,25 
Petersburg kurz 213,00 Norddeutſcher Yloyd 119 
London kurz —.— Lombarden 5,00 
nden fu 8 — — Franzoſen es 
- endenz: behauptet. 


Paris, 23. Mai, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kours v. 20. 


Wirth und Polizei geſchützt werden mußte. Die 3% amortiſirb. Reute 95.52 97,40 
kleine Gericke, das Opfer der Kataſtrophe, ift das 3"/o Rente el 1 A 92 5 
zweite von fünf Kindern einer Arbeiterfamilie aus J lunar 8 —* S 
Pichelsdorf; das Kind war ohne Erlaubniß der lle rn 68.00 | 6770 
Eltern allein nach dem Lokal „Neue Welt“ ge. 4% Ruſſen de 1889. 98,00 | 98.80 
angen. Vor einigen Jahren iſt ein ähnlicher 4/ uniſtz. Egyprer 10%50 | 100,60 
Bubenſtreich gegen die Brothers Baehrwell aus⸗ 4% Spanier äußere Anleihe 66,50 65,75 
gerührt worden. Damals war das Seil durch⸗ Convert Türken 21.95 21.90 
geſenkt worden, jo daß es bei der Produktion riß, Türkiſche Looſe +... 89.50 89,25 
wobei Beer mehrfache Brüche an Armen und 4% privil. Türk.⸗Obligationen . 418,70 447,50 
Beinen erlitt. — Näherer Aufklärung wird ed | range F 1 9785 
noch bedürfen, ob die auſſichtsführenden Behörden 3 F 595,00 599-00 
diesmal genügende Vorſicht haben walten laſſen; de Paris. 670.00 658.00 
namentlich erſcheint es nach der vorliegenden descompile 155% 155,00 
Darſtellung fraglich, ob die Abſperrungsmaß⸗ | Credit once 967,00 962,00 
regeln ausreichend geweſen. Wie es möglich war, „ mobilio r 137,00 136,00 
daß ein Unbefugter ſich an den Sicherheits: Meridional⸗Aktien 662,00 668,00 
vorfehrungen zu ſchaffen machen durſte, iſt ſchwer Rio Tinto Attien F Er Be 
erfindlich, und das Publikum iſt anſcheinend viel a een 00 2 
u nahe an den Schauplatz der gefährlichen Pro⸗ 7; le . RT 9920.00 893000 
duktion herangelaſſen worden. rer Tabach U 375.00 | 374,00 
Hannover, 23. Mai. Bei dem hieſigen Wechſel auf deutihe Plätze 3 M. 122¼ | 122/16 
Hauptbahnhof ſtieß ein einfahrender Güterzug auf Wechſel auf London kur 25,28 | 25,80 
einen rangirenden leeren Zug, wobei zwölf Wagen Cheque auf London 25,30 25,32 
aus dem Geleiſe geworfen und umgeſtürzt wurden. Wechſel — 75 . ee 2507 
V 3 i i iſe Nie W oo 202, 202, 
Von dem Perſonal iſt glücklicherweiſe Niemand E 42800 42650 


Ein ſchreckliches Opfer 


Vaugirard) geſchloſſen blieb. Sie vernahmen auch 
dumpfe Schüſſe, die aus deren Wohnung zu kom⸗ 


Comptoir d Escompte, neue ...| 483,00 | 486,00 


Nobinſon⸗Aktlen 110,00 | 110,00 
FF 23.25 22,68 
E 78,65 | 78,60 
Privatdis konnt. 2.12 2.00 


hab der markt. 
Selbſtmorde vermehrt ſich nicht ohne Urſache in Hafer behauptet. 


Amſterdam, 23. Mai. 
good ordinary 50,50. 
Mai. 


Amſterdam, 23. 
23. Mai, Nach nittags. Ge⸗ 
g Weizen auf Termine unv., 
per Mai 182, per November 186. Roggen 
loko geſchäſtslos, do. auf Termine ſeſt, per Mai 
per Oktober 145. Rüböl loto 27,12, 
per⸗Herbſt 26,12. 
23. Mai. 


Antwerpen, 
Weizen weichend. 


Java“ Kaffee 
Bancazinn 
Amſterdam, 


® Getreide⸗ 
Roggen feſt. 
Gerſte ruhig. 5 5 

Antwerpen, 23. Mai, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12½ bez. 
und B., per Mai —— bez., 12½ B., per Mate 
Juni 12°), B., per September-Dezember —.— 
bez., 121), B. Feſt. 

Paris, 23. Mai, Nachmittags. Nous 
zucker (Schlußbericht) beh., 88% Leto 49,00. 
Weißer Zucker beh., Nr. 3 per 100 
Kilogramm per Mai 52,25, per Juni 52,02½, 
x Juli⸗Auguſt 53,00, per Oktober⸗Dezember 

1412210: 
Paris, 23. Mai, Nachm. Getreide» 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruh., per 
Mai 21,60, per Juni 21,70, per Juli⸗Auguſt 
22,00, per September⸗Dezember 22,60. Roggen 
träge, per Mai 14,70, per September⸗Dezember 
15,60. Mehl matt, per Mai 46,70, per Juni 
46,90, per Juli⸗Auguſt 47,40, per September⸗ 

ezember 49,20. Rüböl beh., per Mai 59,00, 
per Juni 59,50, per Juli⸗Auguſt 60,25, per 
September⸗Dezember 61,50. Spiritus ruhig, 
per Mai 47,00, per Juni 47,00, per Juli⸗Auguſt 
46,75, per September ⸗ Dezember 43,25. — 
Wetter: Schön. 


London, 23. Mai. 96 prozent. Savas 
zucker loko 18,87, feſt. Rübenroh⸗ 
zucker loko 18,12, feſt. Centri⸗ 
fugalzucker —. 

London, 23. Mai. An der Küſte 4 


Weizenladungen angeboten. — Wetter: Bewölkt. 

London, 23. Mai. Chili ⸗ Kupfer 
43,75, per drei Monat 44,37. 

London, 23. Mai, 2 Uhr 16 Minnten. 
Kupfer, Chili bars good ordinary brands 
43 Lſtr. 15 Sh. — d. Zinn (Straits) 88 Wir. 
5 Sh. — a. Zink 17 ir 15 Sh. — d. 
Blei n 9 ir. 15 Sh. — d. Roheiſen 
Mixed numbers warrauts 40 Sh. 2 d. 

Liverpool, 23. Mai. Getreidemarkt. 
Weizen ½ d. niedriger, Mehl gefchäftslos, Mais 
ſtetig. — Wetter: Schön. 


Hull, 23. Mai. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig, Preiſe unverändert. — Wetter: 
Bewöllt. 


Newyork, 23. Mai. (Anfangskourſe.) Pe⸗ 
troleum. Pipe line certificates per Juni —,— 
Weizen per Juli 78,50. 

Waſſerſtand. 

Stettin, 24. Mai. Im Hafen . 1 Fuß 
2 Zoll. Waſſertiefe im Revier 16 Fuß 11 Zoll 
= 5,52 Meter. 
Poco 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 24. Mai. Petersburger Privat⸗ 
depeſchen melden, Kaiſer Wilhelm werde mit dem 
Zaren in Fredensborg zuſammentreffen. Der 
deutſche Kaiſer werde dem däniſchen Königshofe 


während der Auweſenheit des Zaren einen Beſuch 


abſtatten. 

Brüſſel, 24. Mai. Die „Riform“ wirft 
der Regierung vor, durch die Ausweiſung Basly's 
und Lamendin's eine Ungeſchicklichkeit zu begehen 
und ſagt, die Regierung habe zweierlei Maß: ſie 
weiſe die Sozialiſten aus und erlaube den Thron⸗ 


% prätendenten Verfammlungen abzuhalten. 


Lüttich, 24. Mai. In den Kohlengruben 
von Avoirs wurden durch ſchlagende. Wetter 
ſieben Bergleute getödtet und mehrere ſchwer ver⸗ 
wundet. 

Paris, 24. Mai. Der Anarchiſt Achille 
Leroy ſetzt ſeine Beſuche als Kandidat für die 
Alademie fort. Er wurde indeß nur vom Herzog 
von Uyes empfangen. 

Orleaus, 24. Mai. Im Zirkus fand eine 
Gasexploſion ſtatt, durch welche ſechs Perſonen 
ſchwere Verwundungen davontrugen. Der Scha⸗ 
den iſt auch ſonſt ganz bedeutend. 

Toulouſe, 24. Mai. Eine Anzahl Stu, 
denten pfiff einen Sportsmann aus, welcher 
öſterreichiſche Studenten beleidigt hatte. Bei dem 
Handgemenge, welches ſich in Folge deſſen zwiſchen 
Offizieren und Studenten entſpann, wurden viele 
Perſonen ſchwer verwundet. 

Carmaux, 24. Mai. Die Polizei fand bei 
eiuer alleinwohnenden Frau 15 Packete Dynamit 
und eine große Anzahl Patronen. Die Frau 
iſt verhaftet und eine Unterſuchung eingeleitet 
worden. s 

Rom, 24. Mai. Die Kriſis iſt noch nicht 
definitiv gelöſt. Jetzt ſoll Cagliari für das 
Portefeuille der Finanzen auserſehen ſein. 

Madrid, 24. Mai. Bei Carthagens iſt 
eine Putverfabrik durch eine Exploſion in die Luft 
geflogen. Zwei Arbeiter find todt und mehrere 
verwundet worden. f 

Caſtelar erklärte feinen politifchen Freunden, 
er werde ſich nur nothgedrungen noch mit Politik 
befaſſen. 

Die Mehrheit des Senats-Ausſchuſſes ver⸗ 


langt die gerichtliche Verfolgung des früheren 


Bürgermeiſters von Madrid, Boß. 

Im Einverſtändniß mit Canovas hat 
Sagaſta die Sitzung des Parlaments verlängert. 

Die Oppoſition hat den Beſchluß gefaßt, 
ihren Widerſtand gegen das Budgetvotum auf⸗ 
zugeben. 

Durch ſchlagende Wetter kamen in einem 


Bergwerk fünf Perſonen um. 


Athen, 24. Mai. Geſtern Abend fand 
wieder ein heftiger Erdſtoß ſtatt, viele Gebäude 
ſind beſchädigt. 


